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Deutfchlaiids
Die Thronrede zur  Eröffnung ber spanifchen

Cortes hat die iinineihiit iiberrafcl!ende Beftiiti-
gnug des schon vor längerer Zeit aufgetauchteii
Geiiichtes gebracht, irviiach die Ueberlcisstiiig des
Spanien seii dem Friedensschlusse iiiit Amerika
noch verbliebenen küniiiierliclieii Restes seiner Co-
lviiiiilbesitztiiigeii an Deutschland beabsichtigt feiii
sollte. Sie theilt iiiit, daß eiit Abkoiiiinen mit
dem deutschen Kaiser zur Unterzeichnuiig gelangt
sei, ivelches die Llbtretiiiixf der Carolinciy der
Valaosiiiselii und des fpaiiischeii Theiles der
MariaiieinJiiselii an Deutschland bezivccke, worüber
den  Sorten ioiort ein Gefetzeiitivtirf zugehen werde.
Die Einzelheiten dieses deutsctxspaiiischeii Abkoin:
iiieus diirftcii ziir Stunde wohl bekannt gegeben
wordeii sein; jedenfalls steht zit erwarten, daß
iiiiitiitehr auch von aintlicher dei1tscher Seite eine
Kiiiidgebtiiig hierüber erfolgt. Uiiivillkiirlich regt
sich angesichts des bevorstehenden Herrschaftsivechsels
aitf den Caroliiteii u. s. w. die Erinnerung an
die vor vierzehn Jahren spielende Streitfrage
zwischen Deutschland und Spanien wegen der
Earolinem die in beiden Ländern viel Staub auf-
wirbelte, um schließlich durch den seiteiis des
Fürsten Visiuarck in Vorschlag gebrachten Päpst-
lichen Schiedsfpriicli dahin gelöst zti werben, daß
Spanien im Besitz dieses strittigen Archipels be-
stätigt wurde, während Deutschlaitd daselbst eine
Kohleiiftatioii zugesprochen erhielt. Seitdem sind
fast anderthalb Jahrzehnte vergangen, in dqneit
die coloiiiale Machtstellttiig des Pi!reiiäeii-Köiiig-
reiches immer mehr verfiel, im Ciegeiisatz ztt der
aufstrebeitdeii Colonialiiiacht des deutschen 2!teiches,
dem uiigiiicklicljeii Spanieiis mit der iiordaineri-
kaiiifcheii 1liiioii war es vorbehalten, dein Colo-
iiialeii Reiche der Spanier den Todesstoß zu ver-
MICH- UUd bis! Elllfscht der Madriderdltegieritngw
freiie, daß die Spanien verbliebenen winzigen
Ueberbleibfel seiner ehemaligen Eoloiiialherriichkeit
dem Lande iiichts iiiehr neigen können, hat jetzt
zu deni Entfthlusse der freiwilligen Entäiißeruiig
des letzten Restes des spanischen Colonialgebietes

geführt. 
Es ist augenblicklich und! nicht bekannt, ob
sich neben Deutschland noch andere Mächte be-
müht haben, iit den Vrsitz der iiach deiii spanisch-
ainerikanischen Friedensschlufse den Spaiiiern lm
Grillen Oeean noch iibrig gebliebenen Jnselgriippeii
zu gelangen. Sollte dies aber der Fall gewesen
fein, dann wäre eben Deutschlaiid --früher auf-
gcstandcit« als die betreffenden Coiieiii«reiiten, und
da Spanien felbstverftäiidlich das Recht hat, über
bie Trümmer feines fiiiheren Colotialbesitzes zu
verfügen, wie es will, so iviirde ein etwaiger
Einspruch von dritter Seite gegen das deutsch:
spanische Abkoiniiten durchaus ungerechtfertigt fein.
Vielleicht hat sich aber die deutsche Regierung
schon bei Einleitung ihrer Verhandlungen mit
dein tllladrider Cabinet darüber vergeivissert, daß
gegen die von ihr geplante  Erwerbung der Caro-
litten, �Jlarianeu: und Palaosiiifelii keine ernst:
licheii Cinweiiditiigeii seitens der in jenen Gegen-
den iiiitiiiieressirten fremden tlJliichte, vor Allein

Nordainerikas und Englands, erhoben werden
würden, obgleich fpeeiell dem slieid und dein Uebel-
wollen der Eiigländer gegenüber Deutschland alles
Elliögliclje zuzutraiieii ist. Wie dein jedoch auch
fein inöge, sicherlich wird die Neichsrekiieiuitg nach
völliger vertragsmäßiger Erledigung des Ab-
tretungsgeschäftes iittt Spanien ihreii neuen  So:
lonialerwerb im Stilleit Oceau kräftig gegen alle
etwaigen Anfechtungen zu schützen wissen, wobei
man gewiß voraussehen darf, das; sie mögliche
Zuiiiuthiiiigeii von englischer oder aiiierikciiiischer
Seite, ,,Comp:iisationeit« auf Saiiioa aii die
dortigen Biitinteressenten Deittschlaiids zii ge-
währen, zuriickiveiseii wird, Sainoa iiiid die Caro-
irren haben garnichts; mit einander zu schaffen.

Jin Uebrigen ist es schon deshalb wichtig,
daß Deutlchlaiid jetzt die Erbschaft Spaiiietis arti·
den Earolineii u. s. w. eintritt, iveil von den
neuen deutscheii Vesitzuitgeii im westlicheii Theile
des StilleiiOceaiis aus die bedeutenden deutschen
Handclsinteressen auf dein beitachbarteii Philip-
piiien-Archipel besser überwacht werben köiiiieii
und weil ferner due-h die Festsetzung Deutsch:
lands atif den Carvliiteii seine Stellung aus den
südlich hiervon gelegenen Colonialbesihiiiigeit des
Reiches, Neii-Gutnea, VismarcbArihipel u. s. iv.,
einen guten Riickhalt gewinnt. Was nun die in
Folge des Vertrages mit Spanien pevorilehen:
be Vermehrung des deutschen Colonialbesitzes
anbelangt, so ist zu bemerien, daß die sich über
neun Vreitengrade hinzieheiideii Earolineii einen
Flächeniiihalt voii insgefaiiiiut  i Quadratiiteileii
niit etiva 40000 Einwohneriu fast durchgängig
zur iiiikraiiesisctieii Rasse gehörig, aufweisen, wäh-
reitd die nördlich davoit gelegeneuMariaiieii oder
Ladrviieii  Diebesiiifelit! iiisgesainiiit ein Qlrcal
voii 20 Quadratineileii uinfasseii, iiiit einer nur
fpärlicheih aus Ehoiiiorro und Tagaleit bestehen:
den Bevölkerung, die auf höchstens 20000 Köpfe
geschätzt. wird. Die Palaosiiiselii endlich, die sich
westlich an die Carolinengruppe anschließen, sind
16 Quadratineileii groß, iiiit einer Bevölkerung
von 20000 bis 30000 Seelen, sast durchgängig
Malayeir Alle drei Jitselgrttppeii weisen die der
JnfeliveltOceaiiiciis eigene iippigeVegetativii auf,
doch zeichneii sich die Palaosiiifelit am iiieisteii
durch Fruchtbarkeit aus. Jiii Uebrigen weisen
die genannten Archipele in ihren socialen, gewerb-
licheii n. i. w. Verhältiiisseii ganz dieVerkoiitiiiett-
heit und Verlodderttiig aus, welche den bisherigen
anderen spanischen Coloiiialbesitziiiigen zu eigen
war; man darf wohl annehmen, daß da die
deutsche Energie und der deutsche Uiiternehinuiigs-
geist bald gründlichen Wandel schaffen werden.

Politische Ueberficht
Dcutschcs Reich.

De: Kaiser« hat iiach der Kieler Schiffsfeier
zunächft feiner neuen iveftpreiiszischeit Vesitzung
Eadiiien eiiieii Besuch abgestattet, während die
Kaiserin iiiit dein Kroitpriiizeii von Kiel aits direct
iiach dein Neuen Valais bei Votcidaiii zurückgekehrt
ist. Zcii Eadiiieii besichtigte der Kaiser iiii Laufe
des Freitag eingehend die vorhaiideiieit Vaitliciy
keiteii und den Wirthschastsbetrieh worauf er

a�-

Naclsiiiittags &#39;�25 Uhr Cadiiieu wieder verließ
iiiid in Eichivald bei Elbiitg den daselbst seiner
harreiiden Soiiderzitg bestieg, iiiit dein sich der
Nionarch weiter nach Niarieitbiirg begab. Dort
besiclitigte er die Restaurcitioitsciibeiteii im Hoch:
schlosfe, worauf die Fahrt nach Pröckelivitz fort-
gefeht wurde. Aii letztereiit Orte gedachte der
Kaiser als Jagdgast des Grafen voii �bohren
einige Tage zu verweilen, doch ist es möglich,
daß der kaiferliche Herr seine Distiositioiieii in-
zivifcheii wieder geändert hat.

Haniburg, :-3. Juni. Aiif einen telegras
phischen Glückivuiisclß deii die Haiiibitrkf-8Lliiierika-
Linie aus Anlaß der Eriverbitiig der Karoliiieitz
Palasts: und MariaiieipJiifelii fiir das Deutsche
Reich an deti Kaiser gerichtet hat, erhielt Direktor
Balliii folgende Antwort:

»Der ivariite Glückwuitsch zu der Erwer-
bung der Karolineiiz Palaos- itiid Elltariaiieip
Jiiselii, der Mir voii Jhrer Seite zugegangen
ist, zeigt Mir, daß die Vedeiitttiig dieses Ei·-
werbcs iiir herrlichen Handel und Verkehr uiid
Mein uiiablässiges Streben zur Hebung der-
selben richtig gewürdigt worden ist. Jch danke
deshalb bestens fiir das Telegramm mit dein
Wunsche, das; die deutsche Schiffahrt auch auf
den Fahrten zu dein neuen Deutscheii Jiifel-
laiide voii Gottes Segen begleitet sein möge.

Wilheliit.«
Der iioch zu beivältigeitde Arbeitsstvsf des

Neichstages ist init der endlich erfolgten Vor-
legiiiig des längst aiigekiiiidigteii Gesetzentiviirfecx
bete. den Schuh des gewerblichen Arbeitsverhält-
nisses, iin Parlaiiteiite noch durch einen sehr bedeut-
sainen Berathiiiigsftoff sozialpolitischen Charakters
vermehrt worden. Aii eine Erledigttiig dieser
Vorlage in dein am G. Juni aiihebeiideii nach:
tifiilktstlicheii Abschnitte der Neichstagssefsion ist
indessen angesichts der parlaiiieiitiirischeii Geschästs-
lage nicht zu denken, doch sollen die verbiiiideieii
:!tegieruitgeii, wie es lieiszt, darauf beitchen, das;
der Reichstag vor seiner Soiiiiiiervertagiiiig
wenigstens die erste Lesung des Geseheiitiviirfes
vornehme. Was nun letzteren selbst ciubelaiigt,
so ist vor Allein hervorzuheben, das; er iiieiiiaiid,
der init irgend welchen Nlittelii andere am Arbeiten
zu hindern sucht, iitit Zuchthaits bedroht, und
daß er diese Strafe ebensowenig aiif die blos-e
Anreizitiig ztiiii Streik seht; überhaupt belegt er
einen solchen Versuch init gar keiner Strafe.
Nur für solche Fälle, in denen Streits oder aber
auch Arbeiterausfperriiiigen eine Gefährdung der
Sicherheit des Reiches oder eines Vuiidesstaatetw
oder von Bieiischeiilebeii oder von Eigenthum be-
wirken, spricht der Entwurf Ziichthausfirafe gegen
die Schuldigen bis zu drei Jahren, gegenRädelss
stihrer sogar bis zu fünf Jahren aus. Des
Weitereii ist zu betonen, daß er sich keineswegs
nur gegen die Ausschreitungeii voii Seiten der
Arbeiter: bei Streits wendet, sondern auch Ver-
gehen von Arbeitgeberii bei Arbeiterattssperritngeii
bestraft wissen will, freilich tritt letzterer Punkt
in dein Eittiviirf lange iticht so hervor, ivie der
erstere. Jin Uebrigen stelleii dessen Vestiiiiiitiiiigeii
einen Versuch dar, die schoii bislang befteheiideii



gesetzlichen Vorschriften zum Schuhe Arbeitswilliger
zu verschärfein durch Festsetzung von Gefängniß-
strafe bis zii einem Jahr oder bei inildernden
Uiiiständen mit Geldstrafe bis zu tausend Mark
in Fällen, in denen Arbeitgeber oder Arbeit:
nehmer durch körperlichen Zwang, Drohung, Ehr-
verletzung oder Verrufserkläriing eine unlautere
Einwirkung auf die Arbeits- oder Lohnverhältnisse
beztveck"eii. Jiii Großen und Ganzen wird man
der Tendenz der Vorlage die grundsätzliche Zu-
stimmung nicht versagen können.
· Unter den vom Kaiser jüngst drirch Ordens-
verleihungeii ausgezeichneten Osfflzieren und Be:
amten der Llilariiie befindet sicb aiich der Com-
iiiaiidant der vor Apia stationirteii kleinen
Kreuzers »Falke«, Corvetten-Capitain Schönfelder.
Derselbe erhielt den Rothen Adlerorden III. Cl.
mit Schleife und Krone, eine Auszeichnung,
welche dieser wackere Offizier in Anbetracht seines
uinsichtigen Verhalten bei den jiiiigsteii Wirreii
aus Samoa auch wohl verdieiit hat.

Priiiz Regent Luitpold von Bayern trifft ain
7. Juiii in Carlsruhe ein, um a1n großherzog-
lichen Hofe den im vorigeii Jahre stattgefundenen
Besuch des Großherzogs Friedrich in München
zu erwidern. Das Ereigniß besiegelt die nach
Beseitigung früherer Verstiiiiniungen zwischen den
Höfen von München und Carlsruhe erfolgte Wie-
derherstelliiiig des guten Verhältiiisses zwischen
den beiderfeitigeii Höfeir

Spanien wird nach einer Erklärung in der
spaiiifchen Thronrede die Caroliiieiiinseln, die mit
letzteren zusammenhängenden Palaosinseln und
die nördlich hiervon gelegenen Marianen, foweit
sie noch Spanien gehören, an Deutschland ab-
treten, laut einem mit dem deutschen Kaiser ge-
schlosseiien Abkonimeii. Hierinit bestätigen sich die
lsåerüchte über die beabsichtigte Erweibung dieser
Jnselgriippen durch Deutschland bei einem etwa-
igen Verzicht Spaniens auf dieselben. Die ,,Tiines«
erklären in einem Artikel über diesen neuesten
deiitschen Colonialeriverb, von Seiten Englands
köiitie hiergegen kein Einwand erhoben werden,
im Uebrigen sei der Verzicht Spantens auf diese
Jnsetn ein weiser politischer Art vom spanischen
Standpunkte aus.

Oeftcrretrhsllngarm
Das Bild der österreichischmngarischen Crisis

äiidert sich fast täglich. Soeben noch hatten
Wiener und Pester Melduiigen die Ausgleichs-
crisis in einer etwas giiiistigereii Beleuchtniig er-
fchetneii lassen, es war von einer doch noch zu
erzieleiideii möglichen Verständigung unter Aus-
schluß jeder etwaigen Cabkiietskrisis die Rede �
da heißt es plötzlich die Lage habe sich wieder
etwas verschärft. Der ziemlich resignirt klingende
Ton der Erklärung, welche Ministerpräsident von
Szell in der Freitagssitziing des ungorischeii Ab-
geordnetenhauses über den Stand der Ausgleichs-
Verhandlungen abgab, deutete allerdings darauf
hin, daß auf ein ersprießliches Ergebniß derselben
kaum mehr zu rechnen ist. Es ging denn auch
in Pest das Geriicht von der bevorstehenden De-
inission Szell&#39;s, wälnxnd von einem evenluellen
Riicktritt des österreichischen Ministerpräsideiiteii
Grafen Thiin aiigenblicklich Alles still ist. Ain
Freitag Vormittag empfing Kaiser Franz Josef
den Grafeii Thuii abermals, und Nachmittags
den Minister des Aeiißeren Grafen Goluchowski.
� Johann Strauß, der berühmte Walzev und
Operettencoiiiponish ist in Wien schwererkrankh
sein Zustand gilt als hoffnungslos.

Frankreich.
,I,iir Stunde hat der Pariser Cassationshof

seine Entschciduiig in der Frage einer Revision
des Dreyfuspiozesses getroffen, und zwar kaum
zweifelhaft im Sinne dieser Revision, welcher
demnach die Veriveisung der Dreyfiissache an ein
neues Kriegsgericht zu entsprechen hätte. Roch
vor dem Spruche des Cassatioiishofes hatte die
fraiizösische Regierung alle Anordnungen fiir die
eventuelle Ziirückfiiljriitixi des Ex-Capitaiiis Drei!-
fus von der Teiifelsiiifel nach Frankreich getroffen;
11. A. traf die hierzu auserfeheiie Begleitmaii
schaft in Stärke von 14 Mann an Bord des
Danipfers ,,Lafai!ette« in St. Pierre auf Altar-
tiiiiqiie eiii, von wo sie mit dem Dainpfer »Bitte

de Tanger« alsbald nach Eayenne weiterging.
Inzwischen ist der berühmte Oberstlieutenant du
Paty de  Slum, der trotz Esterhaeii und Henry
wohl die verhängnißvollste Rolle in der Drei!-
fus-Angelegenheit gespielt hat, wegen Fälschungen
und Benutzung von Fälschungen verhaftet worden.
Das Gerücht von einem im Untersuchungsgefängniß
begangenen Selbstmordversuch du Paty de Clam�s
hat sich iiideß nicht bestätigt. Londoner Blätter
veröffentlichen Jiiterviews mit Esterhacy, in
denen derselbe bekennt, das Bordereau auf
älikreguiig des Obersten Sandherr geschrieben zu
a en.

Paris, 3. Juni. Der ,,Estafette« zufolge
wollte Präsident Loubet gestern deniissionirem es
gelang jedoch den Miiiistern den Präsidenten von
seiner Absicht abzubringen.

Paris, 2. Juni. Der Cassatiotishof berieth
heute den ganzen Nachmittag. Dein Vernehmen
nach haben erst 8 Mitglieder des Gerichtshoses
ihre Aiisicht dargelegt. Unter diesen Umständen
dürfte die Berathung auch morgen Abend noch
nicht beendet und das Urtheil nicht vor Montag
erwartet werden. Die Berathung dürfte sich
hauptsächlich mit der Frage befassen, ob der  Sie:
richtshof Cassation oder Revision und Verweisung
an ein neues Kriegsgericht aussprechen soll. Die
bis fegt zu Worte gelangten Cassationsräthe sind
für die Revision. � Die für nächste Woche an:
gesagte Rückkehr Zolas nach Paris bestätigt sich.

Paris, 3. Juni. Das Urtheil des Kassa-
tlonshofes lautet auf Revision des Drei!fus-Pro-
zesses mit Verweisung vor ein Kriegsgericht in
Rennes.

Als die Stunde nahte, in welcher die Ent-
scheidung des Obersten  Gerichtshofes erfolgen
sollte, ströinteii große Menscheiimengen zum Pa-
riser Justizplasz auf welcheii heute die Gedanken
nicht blos der hauptstädtifcheti Bevölkerung- son-
dern der ganzen französischen Nation gerichtet
waren. Die Spannung, mit welcher in Frank-
reich dieser entfcheidungsvvlleii Stunde entgegen-
gescheit wurde, ist gelöst. Das Urtheil ist so er-
gaiigeii, wie es anders nach dein was die Welt
heute iiber seine Vorgeschichte weiß, überhaupt
nicht möglich war. Wohl hätte eine einfache
Annullirung des ersten Urtheils erfolgen können,
allein dein begreiflichen Wunsche Dreyfus, von
seinen Standesgenossen rehabilitirt zu werden,
wurde ensprochen, und der Prozeß vor ein anderes
Kriegsgericht verwiesen. An einer endgiltigcii
Freifprechung ist ein Zweifel schlechterdings iiii-
möglich. Jn wenigen Monaten wird der Geäch-
tete auch forinell rehabilitirt sein, während die
wahrhaft Schuldigen und ihre Beschützer niid
Forderer heute schoii vor den Augen der Welt
dem vernichtendsten Urtheil verfalleii sind. Das
iinermeßliche Unrecht, welches das aintliche Frank-
reich und weite Schichten des französischen Volkes
seit 1894 auf fich geladen, kann eine gerechte
Siihne kaum erfahren. Die französische Nation
aber mag sich. glücklich schätzein wenn die Drachen-
faat der Zwietracht, ivelche Gefchästspatrioten zu
säen trotzdein und alledem eifrig am Werke sind,
iiicht so üppig ausgeht, daß sie die besten Kräfte
des Volkes aufzehrt und Frankreichs Weltstelliiiig
fiir lange, wenn iiicht fiir immer crfdjiittcrt.

Paris, 3. Juni. Das Urtheil des Kassa-
tionshofes wurde iiin 3 Uhr 40 slJiinuteii gesällt.
Es lautet dahin, daß Dreyfus bezüglich folgender
Fragen abgeurtheilt werden soll:

»Ist Dreyfus schuldig, im Jahre 1894
Machenschasten vollführt oder Beziehungen zu
einer auswärtigen Macht oder deren Agenteii
unterhalten zu haben, um dieselbe zu bewegen,
Feintseligkeiteii gegen Frankreich zu begehen,
oder Krieg gegen Frankreich zu unternehmen
oder· ihr die iljtittel dazu zu verfchasfen.«
Rath der Verkündigung des Urtheils brach

das Publikiiiii in die Rufe aus: »Es lebe
die Gerechtigkeit! Es lebe das Gesetzt«
Auf der Straße ereignete sich iiach Beendigung
der Sitzung kein weiterer Zwifchenfaü Vor dein
Jiisiizplatze hatten sich nur verhältnismäßig wenige
Leute eingefunden, die sich jeder Kundgebiiiig ent-
hielten.

Paris, 3. Juni. Der ,,Fizjaro« erklärt, Frau

Dreyfiis habe die Erlaubniß erhalten, ihrem
Gatten telegraphisch initzutheilen, daß Ballet-
Beauprå und Manau über das Revisionsgesuch
günstig gesprochen haben und die Verweisung vor
ein neues Kriegsgericht forderten. Dreysus
antwortete, er habe volles Vertrauen zu der Ge-
rechtigkeit des Landes, er habe niemals die Hoffnung
verloren und erwarte mit voller Zuversicht sein
Erscheinen vor seinen neuen Richterin

England.
London, 2. Juni. ,,Times« und ,,Daily

Chronicle« veröffentlichen heute Jntervieivs mit
Esterhazix welche von ihm uiiterzeichnet sind. Jii
denselben bekennt Esierhazix daß er das Bordereau
auf Veranlassung des Obersten Saiidherr ge-
schrieben habe.

Spanien.
Die spanischen Cortes finb am Freitag mit

einer Thronrede eröffnet worden, welche vor Allein
durch die schon oben erwähnte Mittheiliiiig über
die Abtretung der Earolinein Palaosinselii und
des fpanischeii Theiles der Mariaiieii oder La-
dronen an Deutschland bemerkenswerth ist. Da-
neben kündigt die Rede Vorlagen theils für die
nächste Session an, ivelche sich auf finanzielle und
steiierpolitische, militärische und maritime, sowie
auf administrative Reformen beziehen. Jm
Uebrigen durchweht die Throiirede einen entsa-
gungsvotlen Ton in Hinblick auf die schmerzliche
Niederlage Spaniens im Kriege mit der Union.

Madrid, 3. Juni. Nach Erklärungen der
hiesigen Regierung beläuft fich der Ka1ispreis fiir
die an Deutschlaiid abgetretenen Siidsee-Jnseln
der Karolinen, Palaos und Marianen auf 25
Millionen Pesetas gleich 16 Millioneii Mark.
Spanieii hat sich das Recht vorbehalten, auf
jeder der drei Jiifelii ein Kohteiidepot zu errichten.
Spanien bewilligt für die deutsche Einfiihr den
Konveiitionaltorif, falls Deutschland für die spa-
nische Einfuhr die Meiftbegiitistigung gewährt.

Nordamerika.
Washington, 3. Juni. Bezüglich der Ab-

tretung der Karolineninseln theilt Staatssecretiir
Hat! einein Berichterstatter mit, daß diese Frage
nicht zu denen gehöre, beziiglich derer die Ver-
einigten Staaten befragt werden würden. Ein
anderes Elliitglied des Kabinets erklärte, die Ver-
einigten Staaten hätten in jener Region alles er-
worden, was sie brauchen. Amerika würde keinen
Einwand erheben, selbst wenn die deutsche Herr:
schaft in jenem Erdtheile noch eine weitere Aus-
dehnimg erfahren follte.

Philippinein
Die Philippiner haben bereits wieder die

Offensive gegen die Aiiierikaner ergriffen. Am
31. Mai besetzten starke Abtheiluiigeii der ersteren
wieder ihre alten Stelluiigeii bei San Fernando
Und bebelligie die dort stehenden ainerikanischen
Vorposten.

L o f a l e s.
??»Rainslau, 5· Juni.  Jhre Köiiigl.

Hvheitdie FiauErlipriiizessiiivon Sachsen-
Meining en! stattet aiii 8. d. M. dein Dragroiier-
Regiinent König Friedrich III. einen Besuch ab,
und findet antäßlich dessen zu Bernstadt ein
Rciterfest statt.

A  Jnvaliden- und Wohlthätigkeits-
Stiftung! Alle Jahre wird seitens des Kreis-
Ausschusses in einer der Sitziingeii des Kreis-
tages auch die Rechiiung über die im hiesigen
Kreise bestehende Jiioaliden- und Wohlthätigkeiw
Stiftung vorgelegt. Es dürfte die Leser des
,,Stadtblattes« iiiterefsireii, über bie Entstehung
dieser Stiftung etwas Itäheres zu erfahren. Wir
theilen deshalb aus einein älteren Verwaltungs-
berichte Folgendes mit: Jiii Jahre 1864 wurben
bnrch Sammlung und im Jahre 1866 durch
Vetzicht Alls Elltschädiiiuiigoii für Laiidlieferitngeii
Geldiiiittel aus dein Kreise aufgebracht, welche
zur Pflege verwuiideter Krieger iiiid fiir eine
Notioiiul-Ji1vüliden-Stifltltlg bestimmt waren.
Von diesem Fonds war im Jahre 1871 noch
ein VEstMb W« 4000 Thlr. vorhanden. Ain
 jIaniiar 1872 fand auf Anregniig des ver-
storbenen Laiidratlfs SaliceiCoiitessa eine Ver-
saiiiiiitiiiig von Niitgliederii des »Vereiiisfiir die



Pflege verwundeter Krieger« und von Spendern der aufgebrachte Zinsbetrag i olI zu anderen Wohlthätig-
aufgebrachten Gaben statt. Die Versammlung, welche
sich zunächst als, »Kreisveretn Namslauder Victoria-
Natlonal-Jnvaliden-Stiftung« conftituirte, beschloß
protokollmäßig, das; die noch vorhandenen Geld-
rnittel nunmehr zu einer ,,KaiferWilhelm-Stiftung«
für den Kreis Namslau verwandt werden sollten,
welche Anschluß an die in Berlin gebildete Central-
Stiftung gleichen Namens zu suchen habe. Für
den 22. März 1872 wurde sodann eine Ver-
sammlung zur Constituirung des genannten Kreis-
vereins einberufen. Ob sie stattgefunden hat, ist
ans dem vorhandenen Actenmaterial nicht zu er-
mitteln; ein Anschlusz an die Centralsielle in
Berlin hat jedenfalls nicht stattgefunden. Die
vorhandenen Fonds wurden bei der Kreis-Corn-
munalkaffe verwaltet und betragen im Jahre 1884
bereits 23816,18 M. Als Verwalter des Geldes
wurde der Kreisausfchuß im Jahre 1884 von jenen
Herren gewählt, die f. Zt. über den ursprüng-
lichen Fonds disponirt hatten und dasselbe dem
Kreise Namslau zur Verwendung überwiesen.
Die Ueberweisung wurde jedoch an folgende Be-
dingungen geknüpft. 1. Das Kapital wird durch
Zinsenzufctjlag auf 24000 M. gebracht und in
dieser Höhe für Zwecke der Unterstützung von
Militärinvaliden des Kreises Namslau fortan be-
ständig erhalten. 2. Die Zinsen werden zur
Unterstüsung von Kreis-Invaliden und Ange-
hörigen derselben aus vergangenen oder künftigen
Kriegen verwandt. Der für Kriegs-Javalideu nicht

keitszwecken innerhalb des hiesigen Kreises verwandt
werden, in erster Linie zur Unterstützung hilfs-
bedürftiger früherer Soldaten und deren Wittwem
Waisen und anderen Anverwandten. Auf Antrag
des Kreisausschusses hat der Kreistag auch damals
die Uebernahnie des qu. Fonds auf den Kreis
unter den angeführten Bedingungen beschlossen.
Am Schlusse des Rechnungsjahres 1897/98 betrug
der Vermögensbestand der Stiftung 25976,40 M.
Zur Zeit erhalten aus dieser segensreichen Stiftung
5 Jnvaliden und ehemalige Soldaten jährlich
195 M. und 21 Wittwen und Waisen von
Kriegern und ehemaligen Soldaten 749,50 M.

=  Lehrerverein.! Jn der letzten Sitzung
des ,,Katholischen Lehrervereins«, welcher bei
Rückert abgehalten wurde, erstattete u. A. Herr
Lehrer Kramer��Wallendorf Bericht über die
VI. Hauptverfainmlittig katholischer Lehrer
Schlesiens, welche in der Pfcngstwoche zu Groß-
Glogau stattgefunden und der er als Delegirter
des hiesigen Vereins beigewohnt hat. Die aus-
fiihrlichen Nlittljeilungen wurden mit größtem
Jnteresse entgegengenotntnen und seitens des Vor-
sitzenden dem Referenten der Dank der Ver-
sammlung abgestattet. Jn den Verein aufge-
nommen wurde Herr Lehrerstellvertreter Grunert
��Noldau. Die nächste Sitzung wird vorausfichv
lich gemeinfchaftlich mit dem Falkowitzer Bruder:
verein in Dasmmer abgehalten werden.

=  Zu dem Re erat,,Seetion« in der
1-g3«sr-g-2id2i 75 zeig. «

bis I8.65 per Meter � sowie schwarze, weisse und farbige ,,Hennebetg-Scide« von 75 Pfg. bis Mk. I8.65
per wen.
Muster umgehend.

»� in den cuodernsten Gewebeu, Farben und DefsinszxAn Jedermann franco und verzollt ins Haus.

G. Henneberg�s Seiden Fabriken  k. u. 11. Ho�.! Zürich.
Befitzer von Spargelcitilageii werden schon oft die

ärgerliche Wahrnehmung gemacht haben, das; gerade die
diifften Stangeu krumm wachsen, hohl erscheinen, beson-
ders häufig aber eine Neigung zu sog. Doppelstangen
zeigen, mit welchen Ttsacljstljittnerfcljeiriungen meiitens
eine blätteriihnliclje Verbildung des Spargelkopfes ver:
bnnden ist. Auf der Versuchsstation des praktischen
Rathgebers im Obst: nnd Gartenbaiu dem ·L!edtvigsberge,
wurde die Erscheinung in diesem Jahre besonders häufig
bemerkt und deshalb eine Anzahl solcher Stangen an
den Professor Sorauer nach Berlin behufs llnterinchnng
geschickt. Prof. Sorauer hat nun festgestellt, das; hier
eine lleberdiinguitg des Spargels stattgefunden hat �-
die Leistungsfähigkeit der Spargelpflarize in Aufnahme
von Nährstoffen ist auf das hö ste Viaasz gebracht �
die erkrankten Spargel find »Über üttert�. Spargelfreunde
die sich für den Aufsatz interesfiren, eine so erkrankte
Stauge ist auch abgebildet, mögen sich die Num ser des
praktischen Rathgebers, die umsonst verschickt wir , von
dem Geschäftsamt in Frankfurt a. Oder kommen lafse11.

Die Einführung des neuen Biirgerlichett Ge-
fctzbuches für das Deutsche Reich beschäftigte in leistet
Zeit die Behörden nnd die Volksvertretungetc auf das
lebhafteste. Auch das weitere Publikum hat allen Grund,
sich beizeiten mit mancher tief einschneidenden Neuerung
bekanutzuinacljetn Einen sehr gliirklicljeki  �schauten finde«
wir im letzten �4.! Heft der bekannten Familienzeik
schrift Jlluftrirte Welt  Deiitsclje Verlagsanftalt,
Stuttgart � jährlich 28 Hefte zu 30 Pfennig! verwirk-
licht, die populäre Einführung in die wichtigsten Bes
ftinniitingen des neuen bürgerlichen Gesetzbuches an der
Hand von Beispielen aus dem praktischen Leben. Als
ersten Vlrtikel einer Serie bringt die Zeitschrift einen
Artikel: »Das Vermögen der Frau« aus der Feder
des ditechtscititvciltes Si. Käppel Die Frage, inwieweit
dieses fiir Schuldforderungeii an den Mann zu haften
habe, darf auf allgemeines Interesse» rechnen. Lltts dem
ubrigen reichen Jnhalt heben wir die Forschungen der
Ulktksssunten Erzählungen hervor: »Der dliiedertoni«
ron F. Kaltenhaiiser und »Ein Held der Arbeit«
von R· H. Dame. Lehre-sich ist de: historische Aufs»
D01} D« Lvhr Die deutsche dlteichsartttee von 1650-�1806.
Zeitk und sitteiigeschichtliche und tiaturtviffeiischaftliche
Vlbbildtutgetn Humor und ft�iirzweil, Schach, Küche, Haus
lllld -VPs- Vlicfkafteii u. i. w. zeigen das Beniühen der
RSVUYIEVTD Allen tstesrhrtccicksrichtiiregen und Bedürfnissen
eutgegetiziikottiiiieik

Collcctivv Harttebem Eine Auswahl der her-
vvkttlsltltdstcti Rotuane aller Ulatiouen Siebenter Jahr:
gnug. Vierzehsllägig erscheint ein Band, eleg. geb. n
40 it. 75 Pf «« 1 Er. Jährlich 20 Blinde; bisher«
230 Biilldk 1111509905011  �J1- -L!artlebeu�s Verlag in Listen!

Programm bes siebenten Jahrganges ber Eot
lection djpartlebeii von welchem, wie erwähnt, bereits 20
�Bünbe ausgegeben sind, iunfcifzt folgende Roncanex I.�Ill.
Block, Lisilliaitu Sabina 3ien1ba. � IV.�V. Gnidi, Or-
tanda, Siabella fi-ianelli. -� 92&#39;I. �Broeiner, Sinai-eo, Dass»
Blumeutitid und andere Flor-eilen. � VIL-VIII. Le-

fueur, Daniel, ddafseude Liebe. � IX. Csoiila, ieoloman
Freiherr von, Eomtesfe Tini. �-- X.��XI. Laut-ten, B.
von der, Der Güuftlitig � XIL-XIII.  Sameron, Lo-
vett, Ein schwaches »Es-Leib. � XIV. Gnglia, singen, Das:-
Begrübtiisz des Schanspielers und andere Iiovellen �
XV. Glantacngeue, Olga, Earnielcr � XVL- XVII. En-
fetti, Alex» Das Verrnäcljtnifz. � XVIII. 	ioest, Ruft,
Firma Löwe, Kitrt und Eouip � XJ.X.�XX. Braddon
E., Jm Verdacht. � XXI. �XX1l. Delpit, Albert,
Alle Beide. � XXIIL-XXIV. �li1a1bo1o, Ernst von,
Die rothe Leute. �- XXV.-�XXVl. älleairet, Seanne,
Auf der Höhe. -� Die Sammlung bietet bekanntlich nur
vorzügliche Romaue und liefert dieselben in schöner Vlies-
itattirng, gebunden, zu äußerst wohlfeilenr Preise. Ein
grosser Vorzug der Colleetion Hartlebeii ist unbestritten,
das; dieselbe nicht nur eiubäudige Romane bringt. Auch
ist jeder Rouian, jeder Band einzeln käuflicln Die fort
fchreitende Beliebtheit der »Eolleetion Hartleben«, welche
eine ganze Hvausltibliothek ersetzt, spricht dafür, das; das
romauleseude Publikum in dieser Sammlung seinen Ge-
schmack getroffen nnd sich durch die gebotene Lectiire be-
friedigt fühlt.

Die soeben erfchienene Stummer 23 bes bereits:- im
XIII. Jahrgauge erscheinenden Frauenblattes »Hiitcö-
lichcr Rathgebcr« bringt wiederum recht ansprecljcstide
Gaben, so den Artikel »Nächftenliebe« von E. Friedel,
welcher schildert, wie iiberzeugeud es manches nritleidige
Frauenherz versteht, in« schweren Lebenslagen anderen
Trost zu spenden. Jm weiteren beschreibt Marie Polchciii
».L!ochzeitsbriiuche« in alter und neuer Zeit. Paul Bliesz
fkizzirt uns in ainiiiatiter .f	l11101.�L�:3f1� ,,Leute von heute."

smModetttljeil wird neben einfachen und gefcljncacls
vollen Prometiadetk und Kittdcrtoilettett den Bade« und
Stranbtoitiinien ein breiter Iitaunt gegönnt.

Back , Koch-« und Brattiiezeptcy tiühliclse tllsinse fiir
nhaus und Hof, Küche und tieller schliessen sich an und
machen bas praktische Blatt jeder strebsamen djjaicsfran
unentbehrlich

Abontieineiitsepreis vierteljährlich 1,40 Mk. Probe:
nummern find �zu beziehen vom Verlage Robert Schnee
weiß, Berlin W» Elßljolzstrafze 19.

 »Der Stein der Reifen"! veröffentlicht in
seinen! jüngst erschienenen 20. Hefte eine große Zahl be
nierkeristvertljexk Beiträge aus ben Gebieten der Natur�
wissenschafteiy der Technik, des Sports, der Garteneiiltiir
und verschiedener gewerblicher Betriebe. Liervorzuljebeti
sind: Die Elektricitätsstrahltiicg der Sonne, die Nerven-
bahn der Gernchsenipfiiidititgcti  mit Bilder-us, Das Wil-
derer-1lnweseii, üioauefort und fciue Kiisefabrikatioti  mit
Bilde-no, Neue Fortschritte in der Telegraphie und Erle:
Dbonie, Ghampignouällulage, Die Vzalztoerke  mit Bilder-tu,
Trabersvort  mit Bitdcrn!, Das Llttssetzeti der Reben isn
syausgartett  mit Bilderu!, 111111  mit Bildern! und zahl-
reiche Notizen Durch diesen abwechslungsreichen nnd
vielgeftaltijjeii Inhalt bethätigt die beliebte populär:
wisfeuschaftliclje Iialbtnoitcitsdjrift  A. Oartlebenkii Verlag
Lilien! Das lobeirsivertlje Bestreben, ihren ausgedehnteti
Leserkreise iiber alles Neue und Ltsichtige auf den ver�

letzten Nummer des Stadtblattes! sei
berichtigend bemerkt, daß der in einem Gast-
hause zu Bankwitz plöplich verstorbene Arbeiter
Gawlitta aus Maugschiitz dort keineswegs dem
Glase tüchtig zugesprochen, sondern nur für einige
Pfennige Schnaps getrunken hat. Den Gastwirth
trifft, wie die Section ergeben hat und wir
bereits berichteten, feine Schulb.

�lärovingielles.
Breslau, 2. Juni. Die Gebt Barasch- die

Inhaber der bekannten hiesigen Waarenhiiusey
Iourden heute von der Strafkanuner Il wegen
Vcrletzuug des Gesetzes vorn 12. Mai 1894, be-
treffend den Schutz der Waaronbezeichtiurizjeri zu
je 000 Mark Geldstrafe verurtheilt. Die »Gebr.
Barafch« führten seit längerer Zeit auch Enn de,
Cologne, wovon ein kleines Fliifchcheti 15, ein
größeres 20 Pf. kostete. Laut Artsschrift stammte
das Parfiiiu von Johann Maria Farina in Köln.
Sie bezogen dasselbe von den Kaufleuten Grand
und Gebt. Salomou in Berlin. Schott im Jahre
1897 wurde eine. Partie davon bei ihnen be-
schlagnahtnt, weil der Jnhaber der Firma »Johanu
Maria Farina & Co., vis-i�r�vis dem Jüliehsplatz
in Köln a. Rh.«, welche die alleinige Erbin des
von dem Begründer Farina �709! herstanuneu-
den Geschäfts ist und auch allein noch das Fabrikat
in der ursprünglichen Qualität produeirt, bei den
Behörden fich über Mißbrauch seines geseszlich ge-

 Fortfetzung in der Beilage!
schiedeustett Thiitigkeitsgebicteti auf dem Laufendeu zu
halten. Die Aufsätze sind durchweg-·; gehaltooll, die Ab-
bildungen inftruetits und reichlich. Probehefte des ,,Stein
der �lßciien� übermittelt jede Buchhandlung.

Börsenkurse 
vom Z. J arti.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. Staatsanleihe 8�/:°/o 100,00

· · · . . 3 . 91,00
Breslauer Studium. . . 3V: . 98,10
Schles. Dennoch. Pfandbriefe . IV: · 98,:3U

· · · 3 · 89,75
Schles. Prom-Hilfskassen-Obligat. IV« · 98,--
Pom. Hyp.-Bk.-Pfdbr. VI. . . 4 · 100,50
Preuss. Pfandbr. Bk. PfdbLXVIII. 3V: · 97,75
Schles. Bod.-Cr.-Act.-Bk.-Pfdbr. VI. 4 . 102,20

d0. do. I.u. II. IV« · 9:"!,ln!
d0. d0. IV. 3V: · 923,80

Ausländische Fonds.
Oesterr. Gold-Rente . . 4 W» 101,00

· Silber- ,. . . P« · 100,-
Ungar. Gold- .. 4 · 100,4u

· Kronen » . 4 � 97,--.-
Rnssische Staats-Rente 4 · 100,25
Polnische Pfandbriefe . 4�/n . 100,20
Italien. Rente . . . . 4 · 9.«!,:30
Rnmän. Rente amort. . Z · 10t,�10

· · von 1890 . . 4 · 92,
Mexikanische Anleihe cons. . . 6 · 101,110

· Eisenbahn-Anleihe . 6 · 99,00
Griech. cons. Gold-Rente . 4 · :37,

Diversm
Russische Eisenbahn-Obligat. . 4 "/0 100,50
Schles. Bankvereins-Ant. 1. Div. . 7 · 148,51!

· Bod.-Cred.-Bank-Act. . . 7V: .� 1111,25
Linke, Wagenbaufabrik . . 15 · 2115,-
Breslaiter Electr. Strassenb. · . 8 · «.!t«.t,73
Groscbow. Cementfabrik . . 14V: · 255,
Ver. Königs� 8L Lanrahittte · 10 » 277,51!
Braunschweiger 20 Thlxx-ljoose � 125,51!
Köln-l�ndener do. 3V: · lI37,2-··!
Tilrk. 400 Fr.-Loose � 1315,"!
Oesterr. Banknoten , � trittst«
Russische do. . � . � 217,

Zur Ausführung- aller In das Bnnktncln gelrirenclon
Geschäfte emp�ehlt. sich E, nöhncht,

Äkarktfsreiseitier Stadt Not-statt
vom 3. Juni 1899.

höchster« Mutter. Niedkigfter.
.16 .1 �in 4 di« J

iiicizeii 100 Iüilogr 15 180 11&#39;! 30 l4 80
Roggeti 14 J1o to »so 13 10
Gerste 13 100 11 60 J 00
Hafer 1:1 1� 12 5o 12 �
Erbfcn 24 I� � � 22 �-
Kartosseln · 2 80 � �- 2 70
HcU I 5  �- ; �-« 5 20
Stroh · :3 110 -�  2 50
Butter  l Kilogr.! 1 stt0  s-� 1 70



%efattntntaefyung.
Der auf Donnerstag deii 29. Juni 1899 festgesetzte Gerichtstag in Reichthal

l Freitag den 30. Juni 1899
veregt.

Itauiejlaiiszdeii 3. Juni thust«
Dei· Anssichtsrichter des tiöiiixilicljeii Anitggericlsts und Gerichtstagskoiiiiiiisfaeins.

Perniock, Anitdgerichtoratlr

Bekaimtmachnng.
Das korrespondireude Publikum wird von Neuem ersucht, zur  Erleichterung des Verthei-

luucisiieschiists und zur Beschlenuiaiiiig der Vriesbcstelliiiig in Breslaii in den Llitsscljkiftctt Der da:
hiii beftiiiiniteii Briefseiidiiiigeii hinter der Angabe des Bestimmungsort-J stets die Nnniiiier der
Liostuliftiilt zu verwerfen, durch welche der Enipsiiiiger seiiie Briesschasteii zugestellt erhält.

Die Nuukiiier des Bescellpostciiiitö ist mit röiiiisclier Ziffer anzugeben, daiiiit Perwechseluiigeii
iiiit der zur Wohnnnggaiigabe gehörigen, mit cirabischer Ziffer vermerkteii Hauönuiniiier serugehalteii
und dadurch Fehlleituiigeii verhindert werden.

Den iii Breczlaii ivohnhasteii Briesempsäiigerii ist ers diesseitei empfohlen worden, den mit
ihnen in schristlichein Verkehr stehenden Personen die Nummer ihrer« hiesigen Bestellposiaiiitea mit-
zutiieileii und letztere am Rupie der Wiese, Rechnuugssoriiiiilare u. s. w. liandschristtich oder durcis
Tsruck eisichtlich zu machen.

Nicht ratlisaiii ist er, bei der Nuiiiiiieraiigabe sich nach der iiii Lliifgabesteuivel eines
Liriefes sc. aus Bressslaii enthaltenen zllinniiier der Eiiiliefcrniiggpostanftalt zu richten, da die Auf:
gabe der Briesseiidiiiigeii nicht selten bei eiiieiii anderen als deinjeiiigcii Postaiiite erfolgt, von
iuelitieiii ans der Absender seine Postsactieii im Wege der Bestellung oder Abhvliiiig eins-fängt.

Jn deii Sihulterhalteii Der �Lireßlauer Postoiistaltetn soivie der übrigen Postanstalteii in der
Provinz Schlesieii und der Postiiniter aii grösseren Orten außerhalb Schlesientz sind Verzeichiiisse
auctgehäiigh aus» denen ersichtlich ist, zu iuelcheii Beftellpostiiiiitern die einzelnen Straßen und
Plätze der Stadt Bresslaii gehören.

Brei-lau, den 24. Mai 1899.

wird aus

Kaiserliche Ober-Postdirectioii.

Am 9. Juiii d. J. 1"" Iiachiiiittags findet �m Bernsta�lt
in d» Reitbahii der 3. Escadron noch eine

Yorskeccutig des Reiierfestes
zu wohtthätigeni Zweck M

III« Etixitriitxspreixs pro Ycrson .l Zdiarld

Hptäazgonepitegimeiit König Friedrich 1II.  z. Sches.! No. 8.
MPOF Ja! erlaube mir einein hochgeehrtcii Publikum von Stadt und Land ergebenst

anzuzeigeiy das; ich tu diesen Tagen ein

feines Biiekerci-Gcschiift
St. Andreas-Kirchstraße Haus 14

eröffnen werde und bitte um gciieigteii Zusprucin da ich jeder Zeit beiniiht sein inerde, gute
und sauber-e Waare zu liefern. Hochachtungsvoll

Herrmann Wagner.
Uiainslaih im Juni 189sn

Dtiorziigtichcr Qualität, jeder; Strick unter Garantie werden zu billigsteii Preisen ein:
PFOIW b�! III. �-�-eI·la -l1.

Täglich frische

Waldineisterbowle
· _ �im _      Vmcenz Zurawskl,

  Weinhandluiig.
Ein Banerngiih

circa 2c! 
1iiargeii, ist zu verkaufen. Jtiilieresz bei
II. Buchmann.

ifiöbcsteii Qualitäten zii billigstcii Preisen

0ttiil7a1t1n.

Gras-Verkauf.
Donnerstag den 15. Juni er.

sindet der

Gras-Verkauf
siir beide diesjälirigc Schnitte eines Theile-s
der hiesigen DoininiabWieseii
von Iiachinittag 2«I2 Uhr ab

im Meistgebot statt. Versamiiiliiiici am �Büffel:
tvegc auf dcii Niiihlclieiier Wiesen.

Die Gntsveriviiltuiig
Gross-Marohwltz.

Zmaiiasvcrsteigeriiiixi
Aiittivoch den 7. Juni er.

Vormittags 1222 Uhr
iiierde ich in iueiueiii Psandlokal zu Nanislau

2 Stück Fahrräder
verkaiiseir

sch��ailll, Gerichtsvollziehen

Verfteigerunci
Am Freitag den 9. d. 9ms.

Nachmittag 4 Uhr
werde ich in Mlchelsdorl� aiii Gasthause

2 Schweine,
l Kuh,
l Kartoffeldäiiipfen
1 Planwageir

öffentlich ineisibieteiid versteigerin
WOBSB, Cjericbtavollzieheix

O O
Neue Matieshcrtnge

das Stück 10 Pfennige,

marinirteAaibrickeii
das Stück l5 Pscnni

Heinrich Kritik.
Ren! Ykiiz-«L�ulzpiil·ver.
xinerkiannt beste:- Puizinittel für� alle iljletalle
Depot Herr» Vmcenz Zurawski.

.

Der« stenogrupiiiseiie Kett-Iris
M&#39; für Herren �Ü

beginnt Niittivoch den 7. Juni er. Abends
9 Uhr iin Vereinölokal  Coiiditorei Koseehwitz!,
wo Anmeldunxieii zur oben cienaiiiiteii Zeit angei
iioimneii werden und ioeitere illnvkiiiist ertheilt wird.

Der Vorstand.

gaitiwoch des« xsuui c. 8 Yes-r

Kegel-Abend 
bei Rücken.

Piorgcii Ntittivockp

Elsbeine. 
Es« ladet ergebenst ein

E. Nlalsktbs.
Nebst 2 Beuageiif

1



l. Beilage Her

Nach innig-ein. sclnrikreii Leiilikii 92&#39;ei�-
schied Sonntag� Niuiilllliiiitq� Das? lTln« 3.
im 54. iJel1el1Sjal1i1: unsere inni;;";;�eli1-i1l�v J
Schwester. &#39;l�21nte llllli Sizhwiigxel-in

Auguste Hirseh.
Dies zeigen. 11111 stille &#39;l�I11-iln:1l11111e

bittend. an _
1lle tieltrauernilen Hinterbliebenen.
Nznnslnn. fläerlin. Breslau.

Beerdigung Älittwut-li Nneinnittsig� 25 lJinL

Droguen 8 Chemikan °!
aller Art.

Specvialitälnxyn
 üldji vorhandene werden itmgeljeird besorgt!

Verbandstoffe
und

Artikel zur Kreankeiiptiege.
Gtertentirt meine

1710110� 0500115041410. is.
Brunnen nnrl BnlesalneszOIIIOII 

GBSZSSCIS
EomöopatnMeöicamente.

Tliierllellmittel n lsnessnnlver
nach beiviilirtien lii-eepteil.

Adler-Apotheke,
Illrogneiisinntliinng ed selfnrfsrsnsili f�.

Dr. U. Seheenenherg. &#39;

ÖOOQEGQQ

. «, E. i111- Jrrfrri· I-Tlmvfs« �wer -. nxrsssijqszikåsx
Ifeberraf/�ond/eßedac/II/fy .du Stdn durehgen-�gg� Pml-s� . .

ger/nge; 6e nat« ·»« gmss/e/Ia/fäarke/lauszeichnet, Mac/IM w/r Jn/eressan/M knien/all
ausfu/irl/r/Ie M/lf/IBI/U/y
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Oscar Tietze. CCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC 0 C C C C O C C C C
Empfehle meine neu rettovirtc

Ftegecöahn
zur geil. Tierruszuiux

E. Maskos.

Ansielits-Pestkarten
in oeosksrietleiten Ausführungen.

empfiehlt o.

Laufbnrskhe
von 14«--�16 Jahren per sofort bei hohem Lohn
verlangt. Zu erfragen in der Exped d. Pl.
_ 6in1� Qtiohtittttzs im zweiten Stock � Student!

il! zu vermirtheit und 1. Juli zu beziehen.
E. Bang.

Cätabtblatteß."

«  " melel es a
Des Actcrftucky Waikstksieiii

liegt, s! Morgen groß, ist mit der noch daraus
stehenden Ernte nach jetzigen Verhältnisseir proto-
roerth zu verkaufen; sowie eiu solches; am Czisog,
G�!: ilJlorgen gross, ist ebenfalls; mit der Ernte
sofort zu verkaufen.

W. Lehnen,
�Rnmölau, Kaieritmftraske 35

Culmhcrelier Jliier
tler geilen itlkirlinbasirer Jloiieipäiinnirerei

nd

Lager-Bier 
non A. Haselbsnch

I&#39; in l Liter-Kriigeu �I
offerirt billigst

Grimm�s Hötel.

f"! Ju dem in meinem Verlage erschieireiiett
Katholif eben

Gebet und ttleiangbuch
von

Dr. snrollin 6e B. Bömiingsrauson , s-
siud die siir die Ysderzsxsesttsxittdacht ge:
eigneten Gebete und gieber, uuch die

; Herz-Iesu-xitanei, enthalten, worauf
«; ich die Mitglieder der katholischen Oe�

meindctt hierdurch ergebeust aufmerksam
mache.

 Erhältlich ist dar; Buch in alleu hie:
sigcn Buchhandlungem in Reichthal

; bei Bier.
Preis! von l Piark an.

tliaitislan Oskar

Zur Klebearbeit
finden

Frauen u. Mädchen
lohnende und dauernde Beschäitigttug bei

A. Bandmann.
Eine Wohnung im 2. Stock, Klosterftr. 3,

bestehend aus 3 Zimmerm Kiiche und Beigelaß,
ist bald zu vermuthen.

Eine Wohnung, bestehend aus 3 Zimmeru
mit großer Küche und dem nöthigen Beigelaß, ist
zu verniietheti und sofort zu beziehen.

Wilhelm Sohn.
3 Student nebst Kiiche und Beigelaß, par-

terre, sind zu vcrutietljett und bald zu beziehen.
Näheree bei Johann Fiolka, wohnhaft Be-
fitzung des Herrn Prokoiveki.

Eine Wohnung ist zu vermiethen
Robert Gritzkcy deutsche Vorstadt 32.

Klelnere Wohnung im ersten Stock an ruhige
Sllliether bald oder iväter zu vermuthen.

W. l�eldner, Rloflerflt. :54.
Zwei Student i111 ersten Stock, vornherauh

nebst Kliche und dem nöthigen Beigelasz, bald zu
verutietheu und 1. Juli zu beziehen bei

E. Fisch, Krakatierstraße.
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schützteii und nach Erlaß des Gesetzes zum Schuß
der Waarenbezeichnungen  vom 12. Mai 1894!
vom Patentamt geprüften Etiquetts beklagt hatte.
Die Brüder Barasch bezogen darauf ihr Eau de
Cologne von der Fabrik »Johann Maria Farinci,
vis-ä-vis dem Josefsplatz in Köln.« Das war
aber dieselbe Waare die sie schon früher �- blos
durch Zwischenhändler � bezogen hatten, und so
befand sich auch wieder dasselbe Etiquett auf den
Flafchen Nunmehr stellte der Jnhaber der echten
FarinmFirma gegen die Firma Barasch Stras-
antrag wegen Verletzung des Gesetzes voin 12. Mai
1894. Durch die Beweisaufiialnnc gelangte das
Gericht ziir Ueberzeugung von der Schuld der
Brüder Barafch, well sie sich hätten sagen müssen,
daß der Inhaber der echten Firma in Anbetracht
der großen Eoncurrenz  iu Köln giebt es gegen
30 Bau de Cologne-üabrilen unter dem Namen
Farina! jedenfalls sein Waareiizeichen habe schützen
lassen. Wenn sie sich darum nicht gekümniert
hätten, so sei darin ein dolus eventualis zu finden.

Vermischt-s.
-�� Leutiiant von Teichman und Logifcheii

vom LeibsEürassiewReginient Großer Kursürsy
bisher Attachå bei der Gesandtschaft in Peking,
hat sich am Mittwoch von Berlin nach Breslau
zu seinem Truppentheile zurückbegeben Ueber
seine Reise von Pekiiig durch Sibirien nach
Moskau theilt die Kreuzztg folgendes mit: Herr
von Teichman verließ Peking im Februar und
reiste zuerst mit dem Eisenbahn über Tientsin
bis zur großen chinesischen Mauer. Von hier
aus ritt er über Mulden nach Tssisihaan Dann
giiig es theils ini Wagen, theils zu Pferd weiter
nach Blagowjestschensk. Hieraiif fuhr er auf dem
Amur und der Schilka im Schlitteii weiter und
reiste in der Tarantaßssroika über Stretinks nach
Jrkutsk um den Baikaisee herum. Diese sehr
interessante Reise währte 65 Tage. Von Jrktitsk
aus benuße Herr von Teichniau die Eisenbahn
und gelangte in etwa neun Tagen nach Moskau,
von wo er dann direct nach Berlin reiste. Leut-
nant von Teichman ist begeistert von den Ein:
drücken, die er auf dieser Fahrt gewonnen hat.
Die Eegend von Amur gehört zu den fchönfteii
aus der Welt. Sie gleicht gewissermaßen den
Gestaden des Rheine« Die ganze übrige Fahrt
ging fast stets durch unendliche Urwälder; Wild
war in Massen vorhanden, aber sehr schwer zu
schießen. Während der Reise durch die Mand-
schurei lebten Herr von Teichman und seine
Leute nur von Wild, volle vier Wochen lang,
zumeist von Silberfasanem die in uiiglaublichen
Mengeii votkamen. Das Reisen in Sibirien war
sehr gefährlich. Namentlich zur Fri·1hlingszeit
macht sich unter den Verbannten besonders stark
der Drang zur Flucht bemerkbar. Die Leute
sind im allgemeinen gutmüthig; aber Hunger und
Elend treiben sie zu Raub und Plünderungein
Die Deparation nach Mittelsibirien ist überhaupt
eine ernste Gefahr für das ganze Land, während
diejenige nach den öftlichen Gegenden dieses
großen Reiches bessere Ergebnisse zeitigt Leutnant
von Teichman ist auch der Ansicht, daß die Zukunft
Rußland in Sibirien liegt. Die große sibirische
Bahn ist noch nicht vollendet, unb dürfte auch
in vier Jahren noch nicht fertig sein. Die Bahn-
arbeiten selbst sind zuintheil mangelhaft und
flüchtig hergestellt Aber das ganze große Werk
ist trotzdem staunenerregend. Herr von Teichman
hat während seiner ganzen interessanten Reise
eifrig Tagebuch geführt. Leider ist ihm der
größte Theil seiner Photographien verloren ge-
gangen. Er reiste mit zwei Pferden, zwei Wagen,
welche von je drei Maulthieren gezogen wurden,
einem Koch, einem Diener und zwei einheimischen
Kutschern

� Ein bemannter Ballon der Berliner Luft-
schiffepAbtheilung wurde dieser Tage bei feiner
beabsichtigten Landuiig durch einen heranbrausen-
den Eisenbahnzug arg gefährdet. Als die Jn-
fassen, drei Osficlere der Abtheilung, mit dem
Ballon unweit Wismar in Meklenbiirg nieder-
steigen wollten und hierbei zufällig dem Bahn-
körper angetrieben wurden, kam in demselben

Augenblicke von der Richtung Berlin her ein
Personenzug angebrauft. Nur dem fchieunigen
durch Ausiverfeii von Ballaft erfolgten Wieder-
aufstieg war es zu danken, daß der Coioß von
dem Zuge nicht erfaßt worden war. Eliacki deni
Possiren des Trains ging die Landung drei
Kilometer weiter auf dem Acker eines Erbpächters
bei Triewalk glatt von Stätten.

� Der Bankicr Riese, der vor einiger Zeit
aus Berlin unter Ntitnaljiiie von 200.000 Mark
flüchtig wurde, ist, wie die ,,Leipziger  Berichte:
zeitung« meidet, Dienstag Nachmittags in Leipzig
mit seiner Geliebten Faniiy Rechner verhaftet
warben. Es gelang Riese, im Augenblick seiiier
Verhaftung Gift zu nehmen, dessen Wirkung er
alsbald erlag.

� Der Choral von Leutheii, der bei
dem Kasseler Preissingen vorgetragen wurde, hat
folgenden Wortlaut:

Gesicgt hat Friedrichs kleine Sihaaix
Rasch iiber Berg und Thal
Von dannen zog das feaiierheei�
Jin Abendfonnenstrahh
Die Preiisieii fteh�ii auf Leutheiis Feld,
Das heiß noch von der Schlacht:
Des Tages Schreclensiverke rings
Uinschleiert tvild die VtachL
Doch dunkel in�; hier iiiiteii iiur,
Ain Liiiiiiiiel Licht an Licht.
Die goldnen Sterne zieh�n herauf,
Wie Sand am Meer so dicht;
Sie ttrahleii so besonders; heut!
So festlich hehr ihr Lauf,
 ist, als wollten sagen sie:
Sehr Sieger, blicket auf!
liiid nicht nnifvufi. Der Preusie fühlt-s;
Es war ein großer Tag,
Drum still im gaiizcii Lager ist�:-
Nicht Sichel noch Gelag,
So still, so ernst die lrrieger all,
Kein Lachen iiiid kein Spott. �-
Aiif einmal tönt es:- dnrch die Tltiicljtz
»Nun danket Alle  �Stott!«
Der Alte, deinkz mit slitacljt entquoll,
Singss fort doch nicht allein,
lkaiikradeii um ihn her iiii Frreizz
isöleich stinnneu sie mit ein.
Die Nachbarn treten zu,
Es wächst laviiieiigleich der Chor,
lliid voller, iiiiiiier voller
Steigt bei� Lobgesang empor.
liiid stärker noch nnd lauter noch,
Es schwillt der Strom zum Sitte-er,
Aui Ende tote aus einein Sllliiiid
Singt rings das» ganze Heer;
Jni Echo doiiiieriid ioiederhallfs
Das aufgeweckte Thal,
Wie hundert Orgeln braust hinan
Zum Himmel der Choral· 

Hiermaiiii Besser.
Ein Abenteuer in den «schwarzeii

Bergen« Eine inontenegriiiifche Bäuerin begab
sich vor einigen Tagen nach Cettinje, uiii dort
auf dem Markte ein Riud zu verkaufen. Sie
fand einen Käufer und trat am Nachmittage mit
dem erlösten Gelde den Heiniiveg an. Zu ihr
gesellte sich ein Fremder, der und! Kattaro wollte
und dessen Weg ihn diirch das Dorf der Bäuerin
führte. Als sie auf der Landstraße einige Meilen
zurückgelegt hatten, schlug der Fremde vor, in
einen abkürzendeii Seiteiiiveg cinzubiegem Die
Bäueriii war es zufrieden. Aber als sie nach
wenigen Minuten vor einem Felsabhange ringe:
langt waren, entpuppte sich der Fremde plohlich
als Räuber und forderte von der Bäuerin ihre
Baarschaft. Der armen Frau blieb nichts Anderes
übrig, als zu gehorchen. Aber der Rauberliesi
sie auch jetzt nicht ihres Weges ziehen. Er ists«
ihr den Dolch an den Hals� und zivaiig sie, sich
zu entkleiden. Als sie auch dies gethan hatte,
sagte er ihr: »Du mußt voii der Welt ver-
schwiiideii, sonst zeigst Du mich beiii Fukslelt tm.
Springe in den Abgrund hinunter!" Alles
Bitten und Weinen der unglücklichen Frau war
umsonst. »Wenn Du nicht hinuiilerspki11gst-
sttirze ich Dich hinunter", antwortete ihr der
Räuber. ,,So verbinde niir wenigstens die
Augen«, bat ihn die Biineriih »weil ich mich so
sehr vor dein Abgrund filrchte. Der Räuber
willigte ein und beugte sich Atti das» Tsiitldel det
Kleidnngsstiicke feines Opsers herab, uni ein Tuch
herausznsiicheiu Da sttirzte sich die Frau aus
ihn und verfehle ihm mit verziveifelter Kraft einen

dliiclitert Angeklagtey die

Stoß, daß er an den Rand des Abgrundes hinfiel.
Durch einen kräftigen Fiißtritt warf sie ihn dann
vollends in den Abgrund hinunter. Sie eilte
darauf nach Cettinje ziirilck iind berichtete dem
Fürsten ihr Abenteuer. Noth in der Siiacht wurde
der Abgrund durch einige Soldaten ausgesorscht
Man fand die Leiche des Tiiiiiibxrs mit dem der
Bäuerin geraubten Gelde und zwei andere ver-
nieste Leichnamiy wahrscheinlich friihere Opfer
der« Räubers. Fürst Nikolaus schenkte der Bäuerin
als Belohnung für den von ihr bewiesenen Muth
ein inonteiiegriiiisches Frauencostüin

�- sEin freundlicher Nachbatj � Sitten
�Jlorcieu! Jclt soll hier ein Clavier sliinnieii!« -
,,Hier? Jh habe keinen Claviekftiininer bestellt!«
 »Sie nicht � aber der Herr iii der Wohnung
nebenan!"

Der schallhafte Barbier. 
ldltachdriick verboten!

«Ju�n Dach doch, hoher Jerichtsljofi« Mit
diesen Wortcii nnd einer eleganten Verbeugung
trat der Barbier nnd Friseur Otto Miiller in
den Gerichtssaal Auf die Aufforderung des
Jliichters hin nahui der Angeklagte Platz auf der
Anklagebiiiih aber nicht eher, als bis er nochmals
sowohl vor deiii  -iterichtstische, wie vor den zahl-
reich erschienenen Znhörern sich verbeugt hatte. �

Anklage gegen Sie
lautet erst auf Fiörperverlejiuiig wurde aber daiin
iungeäiidert aiif groben llufug. � Aiigekl.: Da
sehn« Se�t un, der weeß alleene nich, ivat er will.
Erst ioll� icl«"�u nii seiinKöriier verletzt ha�ni und
un, von jrobcii Unfug is iiich �ne Bohne an dem,
denn ick benchniige iiiir von wesen meine Bildung
höhst anstöndicti � Richter: Sie bestreiten also
den T"liatbestaiid, den Jhncii die Klage zur Last
legt. Sind Sie» schon voibcstiosR � Angekl.:
Sri bestreite Hier-des. Tiorbcstreist man blos in
meine Stiftszeit von niein� Blasier, wat�n ekliger
-� �-- Richter: Der Ptalergehiife Herr Schreiner
ist Jhr Kritik-e gewesen? � Angekl.: Sorgar n�
fehr lieber Kunde. Jck sag� Jhii� det is �n Kunde.
Wenn er iin kaiii in mein� Saloiisb dann haste
nich jcseljii jrabsxtkte ei· nach alle Zeitungen, wat
ick hatte, und stapelte se iiif uf�n Stuhl, dann
setzte er fiel! druf, wat sehr nnapp�titlich jewesen
is, weil er alle Bliitter so recht durchjewäruit
hat, unt! dann sung er an zu leseii, indem det
er ecn Blatt uacl!�s andre unterm Körper vorzoch.
Dauii war der Kunde nich� niehr zu fprechen.
Eennial, zweeinaL dreimal iiiußt ick�ii rufen, det
er nii dran is zu�t Balbierein Un wenner nu
kenn, langte er erseht alle Zeitungen us un schmiß
se uf�n BalbierstiihL ivodruf er sich sehen that.
Keeisi von die andern Kunden ließ er ran. Wenn
Eener mal iii�u Blatt riiikiekeii wollte und sich
von den Kunden � � Richterx Jch verbiete
Sehnen beii Zeugen Schreiner immer nur ,,Kunde«
zu nennen. � Angekl.: � Also, wenn een
Anderer von Herrn Malergehilfen Schreiner �ne
Zeitung ha�m wollte, dann kiekte ihm der Herr
Zllialerjehilfe Schreiner erfcht jroß an, dann ineente
er ziemlich patzig: Sie sehn ja, det ick lesen dhu.
� flüchtet; Dann hatten sie als Chef die Ver-
pflichtung ihn auf das Unqualisizirbare seines
Benehmens aiisiiierksaiii zu machen. � Angekl.:;
Juli, mit andere Wörter hab� ick det ja jedahn.
Jck sagte den Herrn Materie-hilfst! Schreiner; btt
ick iif die Blätter nicht blos for ihn alleiie abou-
nieren dhue, wodrnf det er inir jeaiitwort� hat:
Wer zuerschi kommt, uialt zuerschtl Und als
Herr Malerjehilfe Sitz-reiner mußte er ja det wissen.
� � Rlchteu Ja in welchem Zusammenhange
steht denn das Alles mit der Anklage? � An«
gekl.: Alle nteiiie Kunden, ick ineene jeßt nich
Herrn Malerjehiifc Schreiner, man blos die An«
dern ärgerteii sich mächtig und wollten� mal
jroßen Krach machen. Jck halte aber uf Bildung
und sage blos: Laßt man, ick wer� mir den
Kunden, entschuldigeiiSe man, den Herrn Maler«
jeliilfen Schreiner fchonst voiii Halse schaffen, in-
dem ick ihn ivedinlte. �� Richter: Die ironische
Art und Weise, in welcher Sie von dein Zeugen
sprechen, zwingt und.! ihnen das Wort zu ent-

Fortsetzuiig in der L. Beilage.



2. Beilage zu Nr. 43 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
N a m s l a u , Dienstag den 6. Juni 1899.

ziehen. �- Der Zeuge Schreiiier ivird hereinge-
rufen. Ein schinächtiger laiiger Mann, auf
dem Kopfe eine Haarmähne, tritt eiii und idirst
einen giftigen Blick aiis deii Angeklagteiy der
ihm eine tiefe Verbeugung niacht. Nach seiner
Vereidigung erzählt er. � Zeuge: Jminer zu�t
Quartal lasse ick mir de Haare schneiden, weil
ick �n sehr juten Haarwiichs haben dhue. Ain
ziveeten April war�t, wo ick mir wieder hab�t
lebte Mal mang de Hände von den Balbier
Müller bejeben. Jck sage: »Müller« sage ick
,,Sie wissen, nich z-i kurz liebe ick et!� Sehn
Se mal, Herr Jerichtshof, als Künstler will man
immer �n bisken forsch aussehen. Un richtig, ick
sctz� mir hin und lese bei, ick jlobe, et war een
Witzblath et kann aber noch �n andres Blatt je-
ivesen sind -� � Richter: Sie sollen iiiimer
sämmtliche Zeitungen mit Beschlag gelegt haben.
s� Zeuge: Ja wol, weil ick mir for �t Politische
un for Witze mächtig iiiteresfireii dhii. Also,
wie jesacht, ick lese un er schneid�t. Wie er sacht,
nu is et fertig, bekieke ick iiiir iii�t Spiejel iiii
Allens, wat recht is, propper, er hatte nich zu
ville wechjesciinittein Nu meent er so recht schein-
heilig: Soll ick de kleen� Haar an� Hals ivechrasireii?
Nu imiiierzu, sage ick, so gehört et sich doch. Er
nimmt also det Messer, balbirt an� Hals �rum,
un ick nehm �ne Zeitung un lese wieder. Uf
eemal brüllt der junge Satan, ick meeiie Allens,
wat drin war. Jck lache univillkührlich mit, frage
doch, wat los is. Jar iiischt, meeii Se. Jck
bezahl, un jeh� iiieiiie Wen. Uf de Straße lacht
Allens hinter mir her un een riippicfer Bengel
meent: Mennekeii, frieren Se irrt! an OiiIterkiiPiJZ
Jck jksise M! lililtel un fasse uf�t Splitternucktrn
Hat mir doch der Herr den halben Hinterkopp

wechrassiert, jlatt wie�n Aal, det ick mir zwee
Wochen nich iif de Straße rausjetraut hab! Jck
verlange und beaiitrage vor die Niederträchtigkeit
� � Richtert Nun Angeklagte« was sagen Sie
dazu? -� Angellz Det stimmt Allens so, kvie�t
der Herr Ntalerjehitfe Schreiner � Richter: Das
genügt. � Der Angeklagte wird zu 10 Mart
Geldstrafe verurtheilt. � Angekl.: Jck wer� inir
bei det Urtheil beruhjeiy aber zu ville is et doch,
weil det Köppken ja nu wieder Wolle jenuch hat!
Weii�sten bin ick�n los.

Ein Vaterherz
Roman in Originalbearbeitung nach dem Englischen

von Clara Rheinau.
Fortsetzung! 
Macht-tue! verboten.!

«Wäre es nicht am besten, es zu wissen,
k"r"riedel, es iii�s Auge zu fassen, wis ein tapferer
Plain» der gefehlt, aber noch Zeit zur Sühne
hat? Denn, o, mein lieber Bruder! ich weiß,
das; Du unglücklich, von einer Last bedriickt ge-
wesen, Du, der von Natur so gut, so edel-
niiithig bist!«

»Alle ist es uninöglich, daß ich genesen kann?«
fragte er diister. »Warum sagst Du es nicht
frei heraus ?«

»Ja, inein ariner Bruder, es ist unmöglich!"
,,Jch fürchtete es den ganzen Tag über. Wann

sagten sie es Dir?«
,,Soeben erst.«
»Du dachtest vielleicht, ich hätte mein Testa-

ment noch nicht gemacht?« ·
»Du bist ein gutes Kind, Lena«, murmelte er.
»Nein, nein, ich bin nicht »gut«, rief seine

Schwester rasch, »aber ich dachte, wenn Du noch
etwas gutziiiiiacheiy etwas ��«

»Das wird mir der Geistliche schon sagen,
Lena.«

»Ja, FriedeL ei wird Dir weit besser sagen
können, wie man Vergebung seiner Sünreii er-
langt�, fliisterte sie, sich ziirtlicii über ihn trei-
gend und seine fieberheißeii Hiinde streiche-lud.
»aber wenn Du einen Kuinnier hast, lieber Bru-
der, den ich Dir erleichtern kann so vertraue ihn
mir an, und Dir wird es besser werben.�

»Ich kann nicht �-� ich kann Nieiiiaiideiii
trauen«, sagte er und entzog dsielene seine Hand,
um sie «« iihsiiiii unter seinen stopf zu schieben.
So lag er regungslos und starrte vor sit! hin.
Seine Schwester war enttäuscht, aber nicht eiit-
inuthigt Fciedrich durfte nicht sterben, ohne
bereut, ohne nach besten siräfteir gesühnt zu ha-
ben, denn es war ihr klarer denn je, das; irgend
eine Schuld seine Seele belasteta

,,Jch wollte auch von mir selbst init Dir
sprechen, Friedel � wollte wegen Elsie Deinen
Rath erbitten �� Deiiie Wiiiisdie betreffs ihrer
und meiner Zukuiift erfragen. Aber vor Allem
möchte ich, kaß Du mir Vertrauen schenkst.«

»Es ivtirde Dein Herz brechen, Leim; es
würde Dich betrüben, ohne einen Zweck zu ha-
ben. Wenn etwas � geschehen könnte � wenn
er �«

»Wenn er �« wiederholte Heleiie eifrig;
,,niin?«

»Wenn er ein anderer geworden wäre �-
wenn er �� Lena«, sagte er init gösierer Leb-
haftigkeits »Wie laiige geben mir die Aerzte noch
zu leben? Sage es nur, Kind, wie lange?�

»Sie sprachen sich nicht dariiber ans, hielten
es aber für nothwenksitb das: Du die Aiahrljeit
erfiihrest. lind, o, niein armer Bruder, wie



tapfer hast Du sie ertragen! Wie muthig wirst
Du out-harren bis zum Gabe!"

,,Die Wahrheit!« wiederholte er. »Ach wenn
sie kennnt ist ed ein harter Kampf. Jch werde
bald unterliegen. Ein tapferer Mann bin ich
nie gewesen � stets ein Feigling, ein Schleicher.
Jch habe nie wirklichen Muth � wirkliche
Gttundsähe gehabt �, nietnal6.«

Hcleue fand, das; er 1ni11!fa111er at1!mete, 11110
eine große Angst, der Tod könne ihn tiberraschem
befiel sie. ..s!!tiichtest Du noch irgend Jetnandeti
gerne sehcn?« fragte sie.

»Hier; ihn möchte ich sehr gerne sehen.«
,,Jhn? weis» ",Friedel?«
�Treu Präsidenten von Alsako.«
�7140111112111 sprichst Du? � Doch nicht �

nicht von Frank Nord ?«
»Ja, ich meine Frank Nord von Guatetnala

Ich kann nicht sterben, ohne ihn gesehen zu ha-
ben. Sende nach ihm, Jena. ehe e13 zu spät ist.«

Jlnverziigliclj soll es geschehen«, sagte Heime,
sich erhebend.

»Du bist ein gutes Stirn· Vielleicht that er
mir nie ein Leid an� vielleicht wiinschte er
mir nie etwas B"oses:-. Wir mögen Alle Unrecht
haben. Ltiie konnte er wissen, das; ich gestern
Ilbend iiber die Vkiicke kam, um ihn zu bitten,
fern von Elsie flott zu leben, anstatt sie an seine
elende Person zu fetten? Und wenn er es
wußte, hätte er mir wohl eine Falle gestellt?
Nein, ich glaube nicht mehr, daß Kraut Nord
einer solch� schlimmen That fähig wäre«

»Aber wag kann dieser Mann tut-z nützen,
FVIOVOIY Lid! begreife es nicht.�

»Und wirst es» auch nie begreifen. Aber ich
Ulllßjhll fpsccheiu wenn er Asolstoti noch nicht
verlassen hat. Vielleicht ist er geflohen � auc-
Angst«

»Er war heut Nachmittag hier, um Elsie
einen Brief zu bringen, und verlangte auch, Dich
zu besuchen«

»Er verlangte es, Leim? Das war sehr
gut von {graut Aber Lena«, rief er mit plötz-
licb augbrechender Leideuschaft, »Du verschwen-
dest Zeit. Jch inuß ihn sehen. Vaimherziger
Hitnniell zu sterben, ohne ihn gesehn zu habeu!«

Helene eilte erschrecktaus dem Zimmer. »Ich
sende tiach ihnt!« rief sie noch unter der Thiite.
Wenig: Ntinnteii später galoppirte ein Diener in
rafender Hast dem Dorfe zu, und .L!elene kehrte
von Angst und Sorge erfüllt, an dass« Kranken:
bett zurück. Bis; zu diesem Augenblick« war er»
ihr in den Sinn gekommen, ihres« Bruders
Kummer mit Frank Nord in Verbindung zu
bringen, und selbst jetzt noch hatte sie ihre Zuwi-
fel. Vielleicht hatte Friedrich nur im Deliriittn
gesprochen; eine gräszliche Unruhe schien ihn zu
verzehren, seitdem der Bote das Hatte» ver-
lassen.

War Nord getounnen? � konnte ed noch
lange dauern? �- hatte er seinen Sinn geändert
und wollte ihn nicht sehen, obschon er am Ster-
ben lag � am Sterben, ohne ein Wort von
ihm, den er schon so lange kannte?

»Er ist hier«, sagte Helene endlich, alt» fremde
Schritte auf der Treppe: hörbar wurden, 11110
Dering fing an in feinen! Bette zu zittern, voss
der alten Furcht vor seinen! Besucher erfaßt.
»Du hast Muth, Friedel?«

»Ja �- ja Muth, ihn zu sehen, Lena.«
Die Thiire wurde leise geöffnet, und Frauk

Nord erschien auf der Schtvelle, auf eine weitere
Aufforderung warteud

»Ich bin froh. das; Sie gekommen sind«,
sagte Lenaz ,,er verlangte während der letzten
Stunde sehr nach Ihnen«

»«J3ii der That?« rief Nord iiberrafchi.
»Sie werden milde mit ihm verfahren«, bat

sie fliistirnd, �es ist ein Sterbender.«
»Sagten die Aerzte �- «
»Die Aerzte halten es für untlug, ihm fegt

noch irgend einen Wunsch abzuschlagen«, unter«-
brach sie ihn. ,,St! er rnft.«

,,«Fra11k«, rief der Kranke mit matter Stimme,
�tritt näher, bitte. Jch habe Dir viel zu sagen.
Verlaß mich Lenchen; ich möchte gern allein mit
Oberst Nord reden-«

Helene stilosz die Thüre hinter sich, und
�Kraut Nord trat an das Lager seines alten
Feindes, mit rnitleidigettt Jnteresse auf ihn nie-
derblicketid ,,Teritig«, sagte er mit gedämpftek
Stimme, �es thut mir leid, daß es» so weit ge-«
tonnnett ist.«

il. Kapitel.
Er« war eine. seltsame Begegtittng zwischen

diesen beiden Btiittnerm welche einander stets
voll Misztraueri und Abneigung betrachtet und
absichtlich die bessere Seite an dem Charakter
des Andern nicht hatten sehen toolletr Friedrich
Deriug war von jeher gewohnt, Frank Nord als
einen zarksiichticgetn heftigen, unliebeiiotvtirdigeth
exentrischen Elltcintt zs betrachten, während dieser
in Dering den Egoistett Oeimlichthuer und grund-
satzloseti Tliietischett verabscheute. Jeder hatte Recht
in scinir Weise, aber Frank Nord war wohl der
Wahrheit näher gekommen, als» der Ungliickltche,
un dessen Sterbeliiger man ihn gerufen.

»Es ist ein traurige Ende, Frank«, mur-
melte Deriug »!ltocl! gestern Abend fragte ich
mich, wer von uns» beiden wohl zuerst sterben
rollt-de. Vieine Iteugierdcs wurde bald befricbigt."

»JJli·u"sc-n wir schon vom Sterben sprechen,

Frifz?« 
»Ja; ed ist keine Fhoffnung 111e1!r." Jetzt,
da sein Wunsch war crfiillt worden, hatte die
entsetzliche  �Erregung 11a:1!ge1affe11. Er athmste
leichter rnd sprach mit ernster Vedachtsantkeih
als- ob er all� seine Kräfte zu dieser Unterredung
anfgespart habe.

cFortsetzung folgt.!
Verantwortlicher Redacteur Oökar Ovid.

Druck und Verlag von O. Opttz in Namslain




